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Portemonnaie aus
Fahrzeug gestohlen

Rudolstadt. In der Nacht zum
Dienstag drangen unbekannte
Täter in Rudolstadt in ein
geparktes Fahrzeug ein und er-
beuteten ein Portemonnaie mit
Bargeld und Dokumenten der
Fahrzeughalterin.
Das betroffene Fahrzeug, ein

weißer Suzuki Swift, stand in
der Robert-Koch-Straße. Der
Unbekannte schlug die Seiten-
scheibe ein und entkam mit sei-
ner Beute unerkannt. Neben
dem Schaden, der durch den
Diebstahl des Portemonnaies
entstand wurde der Schaden am
Fahrzeugmit 500Euro beziffert.
Die Beamten des Saalfelder

Inspektionsdienst haben die Er-
mittlungen aufgenommen und
bitten umHinweise.

!
Informationenwerden
unter Telefon () -
entgegengenommen

Gemeinsam kochen statt Gerüchteküche

Von Sabine Bujack-Biedermann

Saalfeld. Vier Stunden haben
sie gemeinsam erzählt und ge-
kocht, und nun, an der reich ge-
deckten und duftenden Tafel im
Pestalozzi-Förderzentrum in
der Saalfelder Jahnstraße, ste-
hen die Neuntklässler vor einer
wichtigen Frage: Wie werden
Hummus, Falafel und Salat rich-
tig in die dünnen Fladenbrote
gedreht?AnasAttarweißRat.
Der 28-jährige Syrer ist an-

erkannter Flüchtling, lebt in
Saalfeld und möchte studieren.
Doch weil er seine Ausbildung
als Mathematiklehrer in Syrien
nun in Deutschland nicht nach-
weisen kann, muss er zunächst
ein Jahr an der Fachhochschule
Nordhausen absolvieren, um
zum Studium zugelassen zu
werden.
Gestern jedoch drehen sich

die Gespräche mit den Neunt-
klässlern weniger um seine Zu-
kunft, sondern eher um seine
Flucht im vorigen Jahr und seine
Folter in syrischen Gefängnis-
sen. Besonders beeindruckt die
Jugendlichen das Projekt „Sham
Development“, eine Internet-
plattform, die den alten arabi-
schen Namen von Damaskus
verwendet. Anas sagt, er wolle
damit von hier aus in seiner Hei-
mat helfen.

Unkomplizierte
persönlicheKontakte

„Ich habe Anas gleich bei Face-
book gelikt“, sagtMaurice, „weil
er cool ist und was für Flüchtlin-
ge tut.“ Der Neuntklässler hat
die zweisprachigen Namens-
schilder auf dem Tisch eigens
ausgetauscht, um beim Essen
neben Anas zu sitzen und mehr
vom Leben in Syrien zu erfah-
ren.
Genau solche unkomplizier-

ten Kontakte sind Ziel des drei-
monatigenProjektes derBürger-
stiftung Landkreis Saalfeld-Ru-
dolstadt „Bratwurst und Cous-
cous – Wir lernen uns kennen“,
das jetzt zu Ende gegangen ist.
Durch die persönlichen Be-

kanntschaften „können sich die
Schülerinnen und Schüler ein
eigenes Urteil bilden, statt die
vorgefertigtenMeinungen ande-
rer zu übernehmen“, sagt Oliver
Weder, der Vorsitzende des Stif-
tungskuratoriums, „das hilft,
über den thüringischen Teller-
rand hinauszuschauen.“
Statt Vorurteile der Gerüchte-

küche aufzuwärmen, setzt die
Bürgerstiftung, unterstützt vom
Verein Grenzenlos, auf das ge-
meinsame Kochen syrischer
Spezialitäten. Dank Franziska
Großer, einer freiberuflichen
Diätassistentin mit Praxis in Ru-
dolstadt, lernen die deutschen
Kinder nun Kreuzkümmel und
Sesampaste kennen.

Freudige Begrüßung
in der Stadt

Wie daraus Falafel und Hum-
mus entstehen, das zeigen die
Syrer. Hamoudy hat auch ein
Rezept für Hariesa mitgebracht,
einen syrischen Kuchen, der als
Nachtisch aufgetragen wird.
Der 22-Jährige Syrer, der vor an-
derthalb Jahren über Ägypten
und Italien floh, stand bei allen
drei seit September veranstalte-
ten Projekttagen mit am Herd.
„Neulich haben unsere Schüler
Hamoudy in der Stadt getroffen
und freudig begrüßt“, erzählt
Hauswirtschaftslehrerin Uta
Schmid über Kontakte, die sich
ausbauen lassen.
Während die übervollen

Schüsseln auf die fantasievoll
dekorierte Tafel getragen wer-
den, auf der dann doch die Brat-
würste fehlen, schießt Fabian
letzte Bilder für die Schulchro-
nik. „Wir wollen die besten Bil-
der auf große Leinwände zie-
hen“, erklärt der 15-Jährige zur
Auswertung, „und sie auf unse-
rer Schulhomepage www.foer-
derzentrum-saalfeld.de einstel-
len.“ Auch ohne Internet hat
sich das binationale Kochpro-
jekt, das vomDeutschenKinder-
hilfswerk mit 1000 Euro unter-
stützt wurde, an der Schule he-
rumgesprochen.Bisher konnten
die Siebt- bis Zehntklässler da-
von profitieren. „Doch die Jün-
gerenhaben auch schonnachge-
fragt“, begründet Uta Schmid
den Wunsch nach Fortsetzung
im nächsten Jahr mit den Viert-
bis Sechstklässlern.
Bei OliverWeder findet sie of-

fene Ohren. Allerdings gibt er

den Aufwand zu bedenken: Die
Lebensmittel müssen aus Jena
herbeigeschafft werden, weil es
in der hiesigen Region keinen
Spezialladen gebe; die Syrer
werden von Ehrenamtlichen ge-
fahren, diesmal hat sie André
Hünger gebracht. „Wir wollen

aber gern Geld dafür einsam-
meln, wenn das so gut an-
kommt“, sagt der Stiftungsvor-
sitzende, der sogar eine mobile
Küche ins Gespräch bringt, um
auch andere Einrichtungen teil-
haben zu lassen.Auch das Saal-
felder Pestalozzi-Förderzen-

trum würde gern seine guten Er-
fahrungen mit anderen teilen.
„Wir könnten ja Klassen von an-
deren Schulen zu uns einladen“,
schlägt Uta Schmid vor, weil sie
weiß, dass nicht alle Schulen
eine derart gut ausgestattete
Lehrküche haben.

Stiftungsvorstand Oliver Weder (Zweiter von links) bei der Auswertung des Projekts in
der Schulküche. Mehr Bilder unter: www.otz.de Foto: Sabine Bujack-Biedermann

Bratwurst und Couscous erge-
ben kulinarisch gesehen eine
ungewöhnlicheMischung. Im
Staatlichen regionalen Förder-
zentrum „JohannHeinrich Pes-
talozzi“ in Saalfeld harmonie-
ren sie bereits.

Bad Blankenburg. Nach ersten
Erkenntnissen der Saalfelder
Polizei fuhr ein 53-Jähriger mit
seinem Pkw Renault aus Rich-
tung Sportschule in der Wir-
bacher Straße. Auf Höhe der
Kreuzung Straße der deutschen
Einheit lief eine 20-Jährige über
den Fußgängerüberweg.
Der Autofahrer bemerkte die

Frau zu spät, so dass er eine Kol-
lision mit der Frau nicht mehr
verhindern konnte. Mit der lin-
ken Seite der Fahrzeugfront
wurde die Frau erfasst und auf
die Fahrbahn geschleudert. Eine
Passantin leistete zusammenmit
demAutofahrer ersteHilfe.
Der alarmierteRettungsdienst

brachte die 20-Jährige zur weite-
ren medizinischen Behandlung
ins Saalfelder Krankenhaus. Die
Polizei ermittelt nun gegen den
Unfallverursacher wegen fahr-
lässiger Körperverletzung.

Fußgängerin
von Pkw erfasst
und verletzt

In der Nacht zumDienstag
gegen .Uhrwurde eine
Fußgängerin von einemPkw in
derWirbacher Straße in Bad
Blankenburg erfasst und dabei
schwer verletzt.

Saalfeld. Der spätere Geschä-
digte wurde durch eine, wie er
beschrieb, ausländische männli-
che Person auf dem Markt in
Saalfeld „Unter den Lieden“ an-
gesprochen und nach einem
Schuhgeschäft gefragt, das sich
direkt hinter dem Unbekannten
befand.
Während der 46-Jährige den

Mann darauf aufmerksam
machte, wurde ihm aus dem
Portemonnaie, das er in der
Gesäßtasche stecken hatte, die
EC-Karte heraus gezogen. Als
der 46-Jährige denVerlust seiner
Geld-Karte bemerkte, suchte er
die Saalfelder Polizei auf, wo er
denDiebstahl anzeigte.
Die Polizei rät in diesem Zu-

sammenhang, Wertsachen so
am Körper zu verstauen, dass
Diebe keinen Zugriff bekom-
men. Gerade in der Adventszeit
sei auch auf Weihnachtsmärk-
ten mit Langfingern zu rechnen,
die in Menschenansammlungen
auf Beutezug gehen.

EC-Karte aus
der Geldbörse
entwendet

Einem-Jährigenwurde be-
reits amvergangenenDon-
nerstag in Saalfeld offenbar
durch ein Ablenkungsmanöver
seine EC-Karte gestohlen. Die
Polizei ermittelt.

Leserbriefe

Sich fragen, ob
man einHerz hat
Zum Leserbrief „Fremd im
eigenen Land“, OTZ vom
27. November:
Vor Wochen habe ich auf

einen Leserbrief geantwortet,
weil ich die Aussagen von Frau
Hünniger zu Demonstrationen
der Thügida nicht unwiderspro-
chen stehenlassenkonnte. Ihren
abermaligen Leserbrief bekam
ich vorgelegt mit der Bitte, mich
doch noch mal zu äußern, weil
ich direkt angesprochen werde.
Nur der letzte Absatz ist eine
Entgegnung, ist kontrovers. Es
spielt gar keine Rolle mehr, dass
es am 2.10., nicht nur die auf
dem Markt gezählt, mehr Geg-
ner als Thügida und Nazis gab.
Wo ist da eine verschwiegene
Wahrheit? Und wo ich bei der
Wahrheit bin: der Unmensch
am Lautsprecher konnte nur
deshalb ungehemmt ins Mikro-
fon brüllen, was er will, weil es
noch keine brauchbare Festle-
gung gibt, was als Volksverhet-
zung zu werten ist. Wenn nach
drei vorsätzlichen Lügen, zum
Beispiel die über Kriminalität,
die von Migranten ausgehen
soll, ein Redeverbot erteilt wor-
den wäre, hätte die Thügida-De-
mo nur zehn Minuten gedauert
und den Markt gar nicht er-
reicht.
Gegen Andersdenkende habe

ich nichts, aber bei öffentlichen
Auftritten muss es Grenzen ge-
ben.Aktivistenwiedienamenlo-
sen Unmenschen am Mikrofon
vom 2. Oktober und 1. Novem-
ber muss die Öffentlichkeit
„zumSchweigen bringen“ (Zitat
Frau H.), indem sie Gesetze ver-
fasst und anwendet. Ein Einzel-

ner kann und darf das nicht.
Im Übrigen sind Vertreter der

Polizei sicher bereit, beispeils-
weise im Seniorenclub darzu-
stellen, welche Vorfälle als kri-
minelle Taten gelten und von
wem sie wirklich ausgehen. So-
viel schon mal vorweg: Alles,
was von denMarktschreiern be-
hauptetwurde,war erfunden. Je-
der sollte sich fragen, wem er
glaubt und ob der ein Herz hat,
dann folgt er denen sicherlich
nichtmehr.
GerdBehrens, Königsee

Mit zweierlei
Maß gemessen

Zu Berichten über zwei Bauvor-
haben in Saalfeld:
Gerade läuft eine offizielle

Bürgerbeteiligung zum Mu-
seumsquartier, aber schon wie-
der gibt es unnötige Missver-

ständnisse, weil die Kommuni-
kation zu ungeschickt ist. Was
da am2.9.2015mit einer „Offen-
legung“ beschlossen wurde
scheinennicht einmal alle Stadt-
räte verinnerlicht zuhaben.Und
dass mit der „Öffentlichkeit“ die
Bürger gemeint sind, ist für den
unbedarften Laien auch nicht so
recht nachvollziehbar – Amts-
sprache halt.
Leidermüssen ja bei derWort-

wahl der offiziellen Bekanntma-
chung gewisse juristische Re-
geln eingehaltenwerden, aber es
sollten sichMittel undWege fin-
den lassen, um auch außerhalb
des Amtsblattes und notwendi-
ger Formelhaftigkeit auf wichti-
ge Beteiligungsprozesse hinzu-
weisen und dies möglichst früh-
zeitig. Besonders schön fand ich
den redaktionellen Artikel in
der OTZ, der in die Bericht-
erstattung zur letzten Ratssit-
zung gleich eingebunden hat,
dass für zwei wichtige Beteili-

gungsverfahren kurz vor Weih-
nachten die Bürgerbeteiligung
beginnt. Solch einen Schulter-
schluss zwischen Verwaltungs-
handeln und redaktioneller
Weitergabe sollte es öfters wie
konsequenter geben. Schließ-
lich will die „Zeitung“ doch im-
mer Bürgernähe zeigen.
Warum aber wird schon wie-

der mit zweierlei Maß gemes-
sen? Die Bebauungspläne kann
man seit längerer Zeit während
der Beteiligungsfristen auf der
Homepage der Stadt online ab-
rufen und sich die Informatio-
nen zur näheren Befassung auf
den eigenen Rechner laden, ge-
radebeimheißdiskutiertenRah-
menplan zum Museumsviertel
steht aber nur die traditionelle
Möglichkeit nach den Mindest-
anforderungen des Baugesetz-
buchs zur Verfügung:Manmuss
während der Dienststunden
aufs Amt gehen und kann die
Planung lediglich einsehen – für
interessierte Berufstätige eine
deutliche Erschwernis und für
die Angestellten der zuständi-
gen Behörde eine zusätzliche
zeitlicheBelastung.
Horst Blaschke, Saalfeld

Wachsende
Faschisierung

Zu dem Demonstrationen im
Städtedreieck:
Rassistische und fremden-

feindlichen Übergriffe nehmen
in der Bundesrepublik seit eini-
ger Zeit massiv zu. Viele Bürger
protestieren, wie am16.Novem-
ber in Rudolstadt, friedlich da-
gegen. Der Ministerpräsident
von Thüringen sagt in Erfurt:
„Die Würde der Menschen ist

unantastbar“. Bürgen bieten der
rechten Gefahr die Stirn. Doch
was machen die Sicherheits-
organe, die Justiz, die Behörden,
die Regierungen?Viel scheint es
nicht zu sein. RechteGewaltver-
brechen werden kaum aufge-
klärt und wenn, dann wird wie
bei der NSU vertuscht und ver-
schwiegen.
Nun haben wir ja das Grund-

gesetz mit dem Artikel 3 Diskri-
minierungsverbot. Damit die
Justiz bei derVerletzungdesDis-
kriminierungsverbotes aktiv
werden kann, gibt es im Strafge-
setzbuchden§130Volksverhet-
zung, da steht unter Absatz 1:
„Wer .... gegen eine nationale,

rassische, religiöse oder durch
ihre ethnische Herkunft .... zum
Hass aufstachelt, zu Gewalt-
oder Willkürmaßnahmen auf-
fordert oder .... die Menschen-
würde anderer ... angreift, ...
wird mit Freiheitsstrafe von drei
Monaten bis zu fünf Jahren be-
straft.“
Warum wird das Recht auf

Demonstrations- und Mei-
nungsfreiheit so ausgelegt, dass
straffrei gegen das Grundgesetz
und das Strafrecht verstoßen
werden kann? Nur mit Demos
und Sonntagsreden wird die
wachsende Faschisierung im
Land nicht aufzuhalten sein.
Schauen wir zurück in die Ge-
schichte des 20. Jahrhunderts
und bedenkenwir die Folgen. Es
fing so ähnlich an. Die Folgen
sind doch noch bekannt.
JürgenPowollik, Rudolstadt

Leserbriefe sind in keinem
Fall Meinungsäußerungen der
Redaktion. Wir behalten uns
vor, Texte zu kürzen. Leserbrie-
fe per E-Mail senden Sie bitte an
saalfeld@otz.de

Am . November stehen sich auf dem Rudolstädter
Markt Demonstranten gegenüber, die durch Polizei-
absperrungen getrennt sind. Foto: Thomas Spanier

Funkenflug führt zu
Brand in einer Firma
Bad Blankenburg. AmMontag-
abend wurden die Feuerwehren
von Rudolstadt und Bad Blan-
kenburg und die Polizei zu
einem Brand in einer Firma in
derStraßeZudenPfarreichen in
BadBlankenburg alarmiert.
Gegen 21.30 Uhr war in der

Firma, in der medizinische
Erzeugnisse gefertigt werden,
einBrand in einerAbsauganlage
ausgebrochen. Offenbar wurde
durch Funkenflug ein Papier-
filter entzündet, wodurch dann
das Feuer auf die Anlage über-
ging.
An derMaschine entstand da-

durch nach bisherigen Schät-
zungen Schaden in Höhe von
rund 45 000 Euro. Personen
wurden nach Angaben der Poli-
zei nicht verletzt.

Lkw-Notspur für
Parkplatz gehalten

Saalfeld. Einem Irrtum war am
Montagabend im wörtlichen
Sinne ein Lkw-Fahrer aus Dres-
den auf der Bundesstraße 281
bei Saalfeld aufgesessen.
Der 49-Jährige hatte denArns-

gereuther Berg inRichtung Saal-
feld mit seinem Lkw Iveco be-
fahren. Auf der Suche nach
einem Parkplatz war er kurz vor
Saalfeld in die Notspur abgebo-
gen, da er die Fläche für einen
befestigten Parkplatz gehalten
hatte.
In dem Schotterbett war der

Lkw dann nicht mehr mit eige-
ner Kraft von der Stelle zu bewe-
gen. Ein vorbeifahrender Auto-
fahrer bemerkte den gestrande-
ten Lkw und informierte die
Polizei. Die Beamten waren
dem Lkw-Fahrer dann vor Ort
behilflich und verständigten
einen Abschleppdienst, der den
Iveco aus der Lkw-Notspur
schließlich wieder bergen
konnte.

Hinweise erbeten
zu Unfallverursacher
Königsee.Einweißer Fiat Punto
wurde amMontagnachmittag in
Königsee durch einen bisher un-
bekannten Verkehrsteilnehmer
beim Ausparken beschädigt.
Der Unfallverursacher entfernte
sich anschließend, ohne seine
Pflichten als Unfallbeteiligter
nachzukommen.
Der Unfall ereignete sich in

der StraßeAmKümmelbrunnen
in der Zeit zwischen 13.30 und
13.45 Uhr. Hinweisen zufolge
könnte es sich bei dem anderen
Fahrzeug um einen schwarzen
VWGolf II gehandelt haben.
Die Polizei in Saalfeld hat die

Ermittlungen aufgenommen
und bittet um weitere Hinweise
zum Verursacher durch mögli-
cheZeugen.

!
Kontakt unter der
Telefonnummer
() -

Weihnachtsmarkt
in Reichmannsdorf

Reichmannsdorf. Am Sonn-
abend findet in Reichmannsdorf
wieder die Goldgräber-
weihnacht statt. Die Vereine des
Ortes erwarten ihre Gäste mit
kulinarischen Genüssen, musi-
kalischerUnterhaltungunddem
Weihnachtsmann.


